
Deut clJe

SchulgeselzJFammlunu
FFFVYZFFDMZIFPisninlszstCentral-Organ für das gesammte Schulwesen im Deutschen Reiche,Aulis-Eseggtgkxszsnggssssggk

·

— - - « - R 30 .

TiniFisithnipsgtkiöjeiykfsisss in Oesterretchund in der Schweiz.
B IJTEVdem; RdfexnLzelne

ummsängbffxdåittleit
vorrathig, Redlglri Von

ei agege u r eich mar

Isr. Eduutd KkuekzSeminar-Lehrer a. D.

(Ber1in, Michaeirirchplatz 7.)

M. Jahrgang Berlin, den 6. Dezember1877. Ur. 49.

Inhalt: Dentsches Reich: Reichskand Elfaß-Lothringen. Reglement fiir ·diePrüfung der Kandidaten des höh. Schulanites in Elsaß-Lothringen.
Vom Zö. Oktober 1872. (Schluß.) — Großherzogthum Hefsen: Das GroßherzoglicheMinisterium des Jnnern, Abtheilung für Schulungelegenheiten, an

die GroßherzoglichenKreis-Schulkommissionen, betreffend die Schulpflicht der Kinder von im Großherzogthum ivohnhaften Angehörigen anderer deutschen
Staaten. Vom 15. Oktober 1877. — Verzeichnißder Staaten, mit welchen Vereinbarungenüber die Schulpflicht getroffen sind. — KönigreichPreußen:

GefdniftwAniveisungfür die mit der öffentlichenArmenpflege Berlins betrauten städtifchenOrgane. Vom 6. September 1875. (Fortsetzung.) — Kaiserthimi
Oesterreich: Verordnung des Ministers für Kultus und Unterricht vom 18. Oktober 1877, womit die Anerkennung der altkatholischen Religiousgesellschaft
ausgesprochen wird. —- Anzeigen. —- "

Deutschcs Reich. ligionsunterricht auf den verschiedenen Klassenstufeu der Se-

Reichslande Elsaß-Lothringen. kundärschulenzu erth,eilen, vor dem betreffenden Mitgliede der

Reglement für die Prüfung der Kandidaten des höherenSchul- meungskomsmsstonnachweisen
, ·

amies in Ersqß-Lothringeu. Vom 23. Oktober 1872. Bei denienigen Schulamts-Kandidaten, welche sich nicht

Schluß aus Nr« 48, Spalte 735·) für den Religionsunterrichtbestimmen wollen, ist daran zu se-

§. 24 E. Theologie Und Hebräisch Für die Befä, —hen,
ob sie die von jedemLehrer einer höheren Unterrichtsan-

higung zum evangelischen Religionsunterrichte in den unteren stastzU sdrderUdeKenntnißder Hauptlehrenfundeine allge-

und mittleren Klassenist Bekanntschaft mit Inhalt Und Zusam-
meine Uebersicht.uber·die Geschichteihrer Religion besitzen,und

menhang der heiligen Schrift und mit dem kirchlichenLehrbe- außerdfmkob sie mis dem CursumUnd»Zusamsnenpangeder

griffe auf Grund der vornehmsten symbolischenBücher sowie hauptsachlichstenSchriftquellen ihrer Religion hinreichend be-

Kenntniß der Hauptmomenteder geschichtlichenEntwickelung der kanns sind«
.

christlichen Kirche zu fordern. Die Religionslehrer der mittle- Bei der Prüfung irn Hebriiischen ist seine Wohidegriindete
ren Klassen müssen auch das Neue Testament in der Grund- Kenntniß der Fdrinenlehre Und der Sdniax dieser Sprache so-

sprache zu lesen und zu erklären verstehen. Die Befähigung wie einige Fertigkeit im Uebersetzen und Erklären der histori-

zum Religionsunterrichte in den oberen Klassen kann nur den schen Schrisien des alten Testamenies Und der Psalmen ek-

Kandidaten zugesprochen werden, welche sich mit Jnhalt und serderlichi

Zusammenhang der heiligen Schrift durch anhaltende Beschäf- Für die Lehrer der klassischenPhilologie ist es nicht noth-

tigung genau bekannt gemacht haben und in demjenigen, was wendig, aber wünschenswerth,daß sie sich einer Prüfung im

Gegenstand der theologischenDisziplinen der Einleitung in das Hebräischenunterwerfen; wenn sie es unterlassen, wird dies in

alte und neue Testament sowie der biblischen Archäologiebil- dem Prüfungszeugnifseausdrücklicherwähnt.
det, bewandert sind. Es ist ferner von ihnen zu verlangen, §«25» F, Philosophie Und Päoagogik Von je-
daß sie die christliche Glaubens- Und Sittenlehre in ihren dem Schulamts-Kandidaten ist Kenntniß der wichtigsten logi-
GrUUdsätzcUentwickeln Und Wissenschastlichbegründenkönnen, schen GesetzeUnd der Hauptfhatsachen aus der empirischen
Von der Kirchengeschichieaber sich nicht bloß eine allgemeine chologie zu fordern. Ebenso muß jeder sich darüber ausweisen
Uebersicht- sondern anch eine nähere Kenntniß derjenigen Per- können, daß er eine der wichtigeren philosophischen Schriften,

sotletlUnd Begebenheiten angeeignet haben- Welchefür die Ent- deren Wahl ihm freisteht, mit Aufmerksamkeit und Verständ-

nnfkelnngder Kirche Urld des kirchlichenLehrdegrisfesVdU etli- niß gelesen hat. Die eigene mündlicheund schriftlicheDarstel-
schledenern Eiiiflnsse gewesen sinds lung muß bei jedem Schulamts-Kandidaten erkennen lassen,

Die vorstehenden Bestimmungen finden auch auf katholi- daß er bereits zu einiger Selbstständigkeitund zu innerer Ord-

sche Schulamts-Kandidaten, welche die Befähigung zum katho-· nung und Gedankenbildung gelangt ist. Es muß ferner bei

lischen Religionsunterrichte erlangen wollen, aualoge An- jedem Kandidaten einige Kenntniß der Geschichte der Philoso-
weiidung. phie, bei den Philologen namentlich der alten, und eine allge-
Jüdische Schulamts-Kandidaten, welche die Befähigung meine Bekanntschaft mit der Geschichte der neueren Pädagogit

zum jüdischenReligionsunterrichte erlangen wollen, müssen ein und den wesentlichen Bestimmungen der Methodik vorhan-
eingehendes Verständniß der jüdischenReligions- und Sitten- den fein.
lehre nnd der hauptsächlichstenSchriftquellen derselben sowie An diejenigen Kandidaten, welche in der philosophischen

dieKenntniß der Hauptmomente der jüdischenVolks- und Re- Propädeutikunterrichten wollen, ist vor Allem die Forderung
ligionsgeschichlenachweisen. zu stellen, daß sie durch Bekanntschaft mit den metaphysischen

Protestantische,katholischeund jüdischeTheologen, welches andamentalbegrifsen Einsicht in das Wesen der Philosophie
zur Ausübung der Funktionen als Geistliche ihrer Konfession

;
erlangt haben. Im Besonderen ist zu verlangen, daß sie mit

befähigtsind, werden keiner Prüfung in den theologischenWis- der formalen Logik nach Aristoteles und Kant, mit der empiri-
senschaftenunterzogen, müssenaber ihre Befähigung, den Re- l schenPsychologie und den Hauptepochen der Geschichteder Phi-

X
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lofophie vertraut sind und sich die genauere Kenntniß eines der

wichtigeren philosophischen Systeme nach eigener Wahl(angeeig-
net, auchsdas Studium der allgemeinen Grammatik nicht ver-

säumt haben. Außerdem müssen sie genauere Bekanntschaft
·

mit der Geschichte der Pädagogik, besonders mit ihrer Entwik-

kelung seit dem 16. Jahrhundert, nachweisen.
»

,§.-26. Gr. Mathematik und Physik. Zum mathe-
matischenund Rechenunterrichte in den unteren Klassen genügt
Kenntniß der elementareri Planimetrie und Stereometrie, der

gemeinen Arithmetik, der Buchstabenrechnung und der Metho-
dik des Rechenunterrichtes.

Für die mittleren Klassen ist Kenntniß der ebenen und

körperlichenGeometrie, der ebenen und sphärischenTrigonome-
trie, der Algebra bis zu« den Gleichungen des 3. und 4. Gra-

des, der analytischen Theorie der geraden Linie und der Ebene

mit Anwendung auf die«Ke"gelschnitte,der Grundlehren der Dif-

ferential- und Jntegralrechnung sowie der Hauptsätzeder Sta-

tik erforderlich.
-

«

.

Für den mathematischen Unterricht in den oberen Klassen
sind nur die Kandidaten befähigt zu erachten, welche sich in

der Prüfung als ausgezeichnete Mathematiker zeigen und in

die höhereGeometrie, die höhere Analysis undanalytische Me-

chanik so weit eingedrungen sind, daß sie auf diesen Gebieten

eigene Untersuchungenmit Erfolg anstellen können. -

Jn Betreff der Physik ist für den Unterricht in den mitt-

leren Realklassen eine übersichtlicheKenntnißdes ganzen Ge-

bietes dieser Wissenschaft, verbunden mit einer deutlichen Ein-

sicht in das Wesen der wichtigsten Naturerscheinungenund Ge-

setze, sowie Bekanntschaft mit der Einrichtung und dem Ge-

brauche der einfacheren physikalischenInstrumente zu fordern.

Für den Unterricht in den oberen Klassen ist außerdem

Kenntniß der« Theorieen der mathematischen Physik und der

daraus sich ergebenden Methoden nebst genauerer Kenntniß der

physikalischen Instrumente und Uebung in ihrer Behandlung
zu fordern; ferner ist als Erforderniß des Unterrichtesin der

mathematischen Geographie Kenntniß der Elemente der Astro-
nomie zu verlangen.

«

Alle Kandidaten, welche sich der- Prüfung in der Mathe-
matik und Physik unterziehen, haben in den Naturwissenschaf-
«ten (Chemie, Mineralogie, Zoologie und Botanik), auch wenn

sie darin nicht unterrichten wollen,. diejenige allgemeine Bil-

dung darzuthun, welche sie zu einem richtigen Urtheile über
den Inhalt und Umfang derselben sowie über ihr Verhältniß
zu den anderen Wissenschaften befähigt.

§.27. H. Chemie und beschreibende Naturwis-
senschaften." In der Chemie ist die Kenntniß dessen erforder-
lich, was zur Verständigungüber-die wichtigsten physikalischen
und physiologischenVorgänge unentbehrlichund in die neueren

Lehrbücher der Physik und der chemischenTechnologie aufge-
nommen ist, namentlich die Kenntniß von dem chemischenPro-
zeß, von den· einfachen chemischenStoffen, von den Verhältnis-

sen und Verbindungsgesetzen derselben, von den« in ihnen wirk-

samen Gegensätzenu. s. w.

Jm Experimentiren mußder Kandidat einige Fertigkeit
erlangt haben. Für den Unterricht in Prima ist außerdem die

Kenntniß der chemischenTechnologie, der. wichtigsten Theile der

organischen Chemie, Fertigkeit in der qualitativen und einige
Uebung in der quantitativen Analyse sowie »der weiter unten

näher bezeichnete Umfang der Kenntnisse in der Mineralogie
erforderlich.

Jn der Zoologie»,Botanik und Mineralogie ist zum Un-

terrichte in den unteren und mittleren Klassen derjenige Kan-

didat für befähigt zu erachten, welcher die häufig vorkommen-

den, namentlich die einheimischen Naturprodukte aus eigener
Anschauung kennt, die charakteristischenMerkmale derselben anzu-

geben weiß, mit den Grundsätzen einer naturgemäßenAnord-

nung und den naturhistorischen Systemen sowie mit den allge-
meinen geognoftischenVerhältnissen und den gangbarsten An-

sichten über die Bildungsgeschichte der starren Erdrinde bekannt

ist. Von dem Kandidaten, der sich für den naturwissenschaft-
lichen Unterricht in den oberen Klassen und für dies Lehrsach

vorzugsweisean Nealklassen bestimmen will, ist eine genauere

Kenntniß aller Hauptformen der drei Naturreiche zu fordern.

Jn der Zoologie und Botanik muß derselbe auch eine genü-

gende Bekanntschaft mit den allgemeinen Lehren der Physio-
logie, mit der Lebensweise namentlich der einheimischen Thiere
und mit der geographischen Verbreitung der wichtigsten Thiere
und Pflanzen darlegen, die Prinzipien der natürlichen Syste-
matik, das Wesentliche der verschiedenen naturhiftorischen Sy-
steme und deren geschichtlichenZusammenhang kennen. Jn der

Mineralogie ist die Kenntniß von den Hauptabtheilungen des

oryktognostischenSystemes, von den Elementen der Krystallo-
graphie, von den wichtigsten Kryftallgestalten, von der chemi-
schen Konstitution und dem physikalischen Verhalten einzelner
vorzüglichmerkwürdigerSubstanzen,·und in der Geognosie die

Kenntniß der wichtigeren Felsarten, der charakteristischen,be-

sonders zur Unterscheidung der Formationen dienenden Petre-
fakten, der Lagerungsverhältnisseund des geographischen Vor-

kommens der Formationen sowie eine auf allgemeine naturhi-

storische Kenntnisse begründete Ansicht über die Bildungsge-
schichtedes Erdkörpers zu verlangen. .

Bei der ganzen Prüfung ift hauptsächlichdarauf zu sehen,
ob der Kandidat mit genauen Kenntnissen in wenigstens einer

der befchreibenden Naturwissenschasten eine nach dem gegenwär-

tigen Standpunkte hinreichend tiefe Auffassung verbindet, um

die Elemente mit Bezug auf das Prinzip und das Wesen jeder

Wissenschaft lehren und aus eigenem sicherem Wissen erläutern

zu können.

vJeder Lehrer der beschreibenden Naturwissenschaften muß
auch die für den Unterricht in den mittleren Klassen erforderli-

chen mathematischen Kenntnisse besitzen.
Wenn die naturgeschichtlichenKenntnisse bei einem Kandi-

daten nicht in dem Umfange vorhanden sind, welchen das Be-

dürfniß der Realklafsen erfordert, so wird dies in dem Prü-
fungszeugnifse bemerkt und für die Anstellung an einer Real-

klasse eine Nachprüfung zur Pflicht gemacht.
·

§.28. Allgemeine Bestimmungen.

I) Jnjedem wissenschaftlichenGebiete, worin der Exami-
nand eine facultas äooendi erwerben will, hat er auch
eine angemesseneKenntniß der Literatur desselben dar-

zuthnn.
«

2) Bei jeder höherenQualifikation, welche einem Kandi-

daten zuerkannt wird, muß für die Prüfung im Allge-
meinen die Voraussetzung gerechtfertigt sein, daß er den

Anforderungen der vorhergehenden niederen Stufen zu

genügen im Stande, daß also z. B. der philologische
Lehrer der oberen Klassen in der Elementargrammatit,
Prosodie u. s. w. keinerlei Unsicherheitzeige, und daß

ebenso der mathematische Lehrer der oberen Klassen
auch den Rechenunterricht in der Sexta und Quinta

zu ertheilen geschicktist.
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§. 29. Nach Beendigung der mündlichenPrüfung findet
über das Ergebniß derselben unter gleichzeitigerBerücksichti-

gung des Ausfalles der schriftlichen Arbeiten eine mündliche
Berathung und Abstimmung unter den ordentlichen Mitglie-

dern der Kommission statt, welche an der Prüfung theilgenom-
men haben. Bei Stimmengleichheit entscheidet die Stimme des

Vorsitzenden.
§.30. Abweisung.

Kandidaten, welche die Prüfung nicht bestehen, dürfenerst
nach einem halben Jahre ein Gesuch um Zulasfung zu einer

neuen Prüfung einreichen, falls nicht von der Kommission ein

längerer Zeitraum dafür bestimmt ist (vergleiche§.l32). Wer

auch bei der zweiten Prüfung für nicht bestanden erklärt wird,

ist nur mit Erlaubniß des Oberpräfidentenzu einer nochmali-

gen Prüfung zuzulafsen. Eine dritte Wiederholung der Prü-

fung ist unstatthaft.

§. 31. Form des Zeugnisfes

Auf Grund des Prüfungsprotokolleswird dem Kandida-

ten ein von dem Vorsitzendenund allen übrigen Mitgliedern der

Kommission unterschriebenes Zeugnißausgestellt, welches enthält:

a) den vollständigen Namen, den Geburts-Ort und -Tag,
die kirchliche Konfefsion des Kandidaten, den Stand

seines Vaters, die Angabe der Schule und des Zeug-
nifses, mit welchem er von derselben abgegangen ist,
endlich der Universität, resp. der Universitäten, welche
er besucht, sowie des akademischen Grades, den er etwa

bei einer Fakultät im Deutschen Reiche erworben hat;·
eine Darlegung des Ergebnisses der in den verschiede-
nen Fächern abgehaltenen Prüfung, wobei auch der

Mängel, welche in der wissenschaftlichen Ausbildung
des Kandidaten bemerkt worden sind, Erwähnung zu

thun ist;
die bestimmte Angabe des von dem Kandidaten erwor-

benen und in der Schrift hervorzuhebenden Zeugniß-
grades, wobei eine zusammenfassendeBezeichnung der

Gegenständeund Klassen hinzuzufügenist, für welche
dem Kandidaten die faeultas doeendi zuerkannt worden.

Es bleibt dem Ermessender Kommission überlassen,je nach
der Persönlichkeitund Bildung des Kandidaten dieser Stelle

auch ein empfehlendes Urtheil über dessen allgemeine Befähi-
gung zum Lehramte hinzuzufügen

§. 32. Auch denjenigen Kandidaten, welche die Prüfung

nicht bestanden haben, ist ein Zeugniß auszustellen und darin

ausdrücklichzu bemerken, nach welchemZeitraume es ihnen ge-

1O)

stattet ist, sichszu einer neuen Prüfung zu melden. Von dieser

Zeitbestimmung sowie von den Gründen der Abweisung des
T

Kandidaten erhalten sämmtlichedeutsche Prüfungskommifsionen
Mitth«eilung,welche die gleichen Mittheilungen an die Prü-

fungskommissionzu Straßburg zu machen pflegen.
§. 33. Schulamtskandidaten oder Lehrer, welche vor ei-

ner deutschen wissenschaftlichenPrüfungs-Kommission eine den

Anforderungen dieses Reglements entsprechende Prüfung bestan-
den haben, sind, wenn siein den Schuldienst von Elsaß-Loth-

ringen berufen werden, von der Ablegung der Prüfung vor

der Kaiserlichen Prüfungs-Kommissionzu Straßburg befreit.
Haben sie eine solche Prüfung nicht bestanden, so können sie
von der Ablegung in dem Falle befreit werden, wenn ihre Be-

fähigung auf andere Akt hinreichenddargethan ist.
Die Entscheidunghierübersteht, nach Anhörung der kaiser-

lichen wissenschaftlichenPrüfungs-Kommission,dem Ober-Prä-
sidenten zu.

«
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§.34. Nachprüfungen.
s

Wenn Schulamtskandidaten oder Lehrer sichs eine faeultas
docendi in Gegenständen,worin sie dieselbe noch nicht besitzen,
erwerben oder die- bereits erworbene erweitern, oder wenn sie
die Ergänzung der in ihrer allgemeinen Bildung wahrgenom-
menen Lücken nachweisen wollen, so können sie sich zu einer

Nachprüfungmelden.
»

Dem Ermessen der Kommission bleibt es anheimgestellt,
«

ob, wenn es sich um die allgemeine Bildung handelt, in sol-
chen Fällen und ebenso bei den nach §. 19 vorbehaltenen Prü-

«

fungen, schriftlichePrüfungsarbeitenerforderlich sind.
«

Die mündlichen Nachprüfungenwerden nach den vorste-
henden allgemeinen Bestimmungen abgehalten.

An den Ergänzungsprüsungenfür einzelne Gegenstände
nehmen außer dem Vorsitzendennur diejenigen Mitglieder der

Kommission Theil, für deren Prüfungsfächer der Kandidat einev
erweiterte Lehrbefähigungzu erwerben wünscht. Jst der Vor-

sitzende der Kommission zugleich der alleinige Fachexaminator,
so hat außer ihm noch ein von ihm zu bestimmendes Mitglied
der Kommission der Prüfung beizuwohnen.

§.35. Zeugniß der Nachprüfungen.
Wenn durch das Ergebnißder Nachprüfung eine Erhöhung

des Zeugnißgradesbewirkt wird, so hat das darüber auszustel-
lende Zeugniß die wesentlichen Ergebnisse der früheren Prüfung
nach dem darüber vorliegenden Zeugnifse aufzunehmen und

mit Rücksichtdarauf die Fortschritte des Geprüften anzugeben.
Zeugnisse dieser Art werden von allen Mitgliedern der Kom-

mission unterschrieben. Ein Gleiches geschieht bei Aussiellung
derjenigen Zeugnisse, welche über eine nach §. 19 behufs Be-

förderung in eine Oberlehrerstelle angeordnete Nachprüfungzu
ertheilen sind. Zeugnisse über das Ergebniß der für einzelne
Gegenstände ohne Aenderuug des Zeugnißgrades bestandenen

Ergänzungsprüfungeuwerden von denjenigen Mitgliedern un·-’

terzeichnet, welche an der Prüfung Theil genommen haben.
§.36. Abweisung von Nachprüfungen.

Kandidaten, welche eine Nachprüfung zweimal ohne Er-

folg versucht haben, können bei nochmaliger Anmeldung zur

Nachprüfung von der Prüfungs-Kommifsionzurückgewiesenwer-

den, falls nicht ihre Zulassung von der betreffenden Schulver-
waltungsbehörde empfohlen wird.

§.37. Prüfungs-Gebühren.
An Gebühren werden für eine Prüfung dreißig Franken,

für eine Nachprüfung(§§. l9, 34, 35) fünfzehnFranken, außer-
dem der Betrag des für die Zeugnisse zu verwendenden Stem-

; pels entrichtet.
Erfolgt die Zurückweisungdes Kandidaten schon vor der

mündlichen Prüfung, so werden die Prüfungsgebührenauf die

Hälfte herabgesetzt
§.38. Probejahr und Probelektionen nach demselben.

Die praktischeBefähigung der Schulamts-Kandidaten wird
,

nach dem Ergebnisse eines Probejahres beurtheilt, welches sie
an einer Sekundärschule abzuhalten haben. Nach Ablauf des

Probejahres werden von den Schulamts-Kandidaten, falls der

betreffende Schulrath beim Qber-Präfidium es für nöthig er-

achtet, in seiner Gegenwart eine oder mehrere Probelektionen
gehalten. Auf Grund derselben, oder wo sie nicht für nöthig
erachtet worden, auf Grund des Zeugnisses des Direktors der

Anstalt und des Ordinarius der Klasse, in welcher der Kandi-
dat während des Probejahres unterrichtet hat, wird ihm darü-
ber ein Zeugniß von dem Ober-Präsidentenausgestellt. Die-

ses Zeugniß bildet eine wesentlicheErgänzung des dem Kan-
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didaten über das Ergebniß der wissenschaftlichenPrüfung er-

theilten Zeugnisfes und ist bei Bewerbungen um eine Lehrer-
stelle jedesmal mit vorzulegen.

Berlin, den 28. Oktober 1872.
Der Reichskanzler

J. V.:

gez. Delbrück.

GroßherzogthumHefsen
Das GroßherzoglicheMinisterium des Innern, Abtheilung für
Schulangelegenheiten, an die GroßherzoglichenKreis-Schulkom-
missiouen, betreffend die Schulpflicht der Kinder von im Groß-
herzogthum wohnhaften Angehörigen anderer deutschen Staaten.

Vom 15. Oktober 1877.

Darmftadt, am 15. Oktober 1877.

Unter Bezugnahme auf unser Ausschreiben vom 24. Juni
1876 zu Nr. M. d. J. 8837, theilen wir Ihnen nachstehend
ein Verzeichnißderjenigen deutschen Bundesstaaten mit, mit

welchen bis jetzt die gleiche Vereinbarung, wie mit der König-·
lich PreußischenStaatsregierung, dahin getroffen worden ist,

daß die dem GroßherzogthumHessen angehörendenKin-

der, welche sich in den genannten Bundesstaaten auf-

halten, und die diesen Staaten angehörenden Kinder,
welche fich im GroßherzogthumHefer aufhalten, nach
Maßgabe der im Lande des Aufenthaltes bestehenden
Gesetze wie Jnländer zum Besuche der Schule herange-
zogen werden sollen; daß diese Nöthigung zum Besuche
der Schule sich nicht nur auf die eigentliche Elementar-

schule, sondern, wo daneben eine sogenannte Sonntags-
oder Fortbildungsschule mit obligatorischem Charakter
besteht, auch auf diese sich erstrecke, daß jedoch Kinder,
welche sich durch ein Zeugniß der zuständigenheimischen
Schulbehörde darüber ausweisen, daß sie der Schul-
pflicht, wie sie nach der Gesetzgebungihrer Heimath nor-

mirt ist, vollständig Genüge geleistet haben, vom ferne-
ren Schulbesuche zu entbinden seien, auch wenn das

am Orte ihres Ausenthaltes geltende Gesetz eine größere
Ausdehnung des obligatorischen Unterrichtes Vorschreibt.

Die Namen der Behörden 2c., welche in diesen Staaten
die Zeugnisse über die Erfüllung der Schulpflicht auszustellen
haben, sind beigefügt.

Sie wollen sich hiernach bemessenund die Schulvorstände

Jbrer Kreise geeignet bedeuten.

Knorr.

Achenbach

Verzeichnißder Staaten, mit welchen Vereinbarungen über die

Schulpflicht getroffen find.

1) Königreich Sachsen: Lehrer und Lokalschulinspektor oder

Schuldirektor als Lokalschulinspektor gemeinschaftlich.

2) Großherzogthum Baden: die Schulkommissionen und,
wo solche nicht bestehen, die Gemeinderäthe.

3) Großherzogthum Mecklenburg-Schwerin: in der

Stadt Rostock die Elementarschulkommission,
in der Stadt Wismar die Schulkommission,
in den anderen Städtenund den FleckenDoberan, Dar-

gun, Dassow der Schulvorstand,
in den FleckenLübtheenund Zarrentin die Ortsschulbehörde,
in der Ortschaft Neukloster der Direktor des dortigen Leh-

rerseminars,
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auf dem Lande der zuständigePrediger als Ortsschulin-
spektor.

4) Großherzogthum Mecklenburg - Strelitz: in den

Städten und im Flecken Mirow die Direktoren bezw.
Rektoren,

im Flecken Feldberg der erste Lehrer,
auf dem platten Lande die Pastoren.

5) Großherzogthum Oldenburg: der Lehrer und der Lo-

kalschulinspektor oder Vorsitzende des Schulvorstandes
gemeinschaftlich.

6) Herzogthum Anhalt: der Ortsschulinspektor bezw. Schul-

dirigent und der Klassenlehrer, welcher zuletzt unterrich-
tet hat, gemeinschaftlich.

7) Herzogthum Sachsen -Altenburg: die Schulinspek-
tionen.

8) Herzogthum Sachsen-Koburg-Gotha: der Direktor

oder Rektor, wo ein solchernicht vorhanden: der Schul-
vorstand.

»

9) Herzogthum Sachfeii.-Meiningen: der Lehrer und

der Ortsschulauffeher, in Behinderung des Letzteren der

Vorsitzende des Schulvorstandes, gemeinschaftlich.
10) Fürstenthum Lippe: der Hauptlehrer und der Schul-

infpektor gemeinschaftlich.
11) Fürstenthum Schaumburg-Lippe: die Lokalfchulin-

spektoren.
12) Reuß ä. L.: der Lokalschulinspektor.
13) Reuß j. L.: die Schulvorstände.

14)Fürstenthum Schwarzburg-Rudolstadt: die mit der

Lokalschulaussichtbeauftragten Geistlichen der betr. Pa-
rochie.

15) Fürstenthum Schwarzburg - Sondershaussem der

Lehrer und der Lokalschulinspektor gemeinschaftlich.
16) Freie Stadt Bremen: das mit der Spezialaussicht der

betr. Schule betraute Senatsmitglied.

17) Freie Stadt Hamburg: der Direktor, Hauptlehrer oder

erste Lehrer der öffentlichenSchule, bezw. der Vorsteher
der Priyatschule, in Gemeinschaft mit dem kompetenten
Schulrath oder Schulinspektor.

18) Freie Stadt Lübeck: der Schulrath.

19) Elsaß-Lothringen: die Bürgermeister.

KönigreichPreußen.
GeschäftssAnweifungfür die mit der öffentlichenArmenpflege
Verlius betrauten ftiidtifchenOrgane. Vom 6. September 1875.

(Fortfetzung aus Nr. 48, Spalte 744·)

§. 114. Zur Aufnahme der Erbentsagungs-Verhandlungen
wird ein besonderes Formular benutzt.

Dies Formular muß sorgfältigausgefüllt werden, inson-

derheit sind die Namen des betreffenden Almosen-Empfängers
und das Datum genau darin anzugeben.

«

Nachdem die Verhandlung vorgelesen und genehmigt wor-

den, ist dieselbe von dem Almosen-Empfänger zu unterschreiben
und demnächst Seitens des Herrn Vorstehers durch seine Na-

mens-Unterschrift und seinen Charakter (als vereidigter Vorste-

her der ten Armen-Kommission) zu vollziehen.
§. 115. Wenn Aussteller der Erbentsagungs-Verhandlung

Analphabet ist, d. h. wenn er weder schreiben noch Geschriebe-
nes lesen kann, oder wenn er blos seinen Namen schreiben,

sonst aber weder lesen noch schreibenkann, so müssen folgende
Vorschriften beobachtet werden:
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a) Es muß bei Aufnahme oder wenigstens bei der Vorle-

sung und Vollziehung der Verhandlung ein glaubhaster
Mann (gewöhnlichder Stadtsergeant) zugezogen wer-

den, welcher in der Verhandlung namentlich auszufüh-
ren ist;

b) Aussteller hat unter das Protokoll drei Kreuze, oder

wenn er ein Jude ist, drei Nullen zu setzen;
e) daß diese Handzeichen von dem Aussteller herrühren,

hat der zugezogene Schriftzeuge zu attestiren und im

Namen des Ausftellers die Unterschrift zu verrichten.
Die Form ist hiernach folgende:

Hand- Gå)0( zeichen des Arbeiters Friedrich

Wilhelm N. N.

Stadtsergeant N. N. als Zeuge.

§. 116. Jst Aussteller der Erbentsagungs-Verhandlung
dem Armen-Kommissions-Vorsteher von Person nicht bekannt,

so bedarf es eines Zeugen (Rekognoszenten), welcher in der

Verhandlung namentlich mit auszuführenist«

Rekognoszent und Schriftzeuge können dieselbe Person

(Stadtsergeant) fein.

§. 117. Nur mit solchen Personen, welche großjährig und

dispositionsfähig,d. h· im Stande sind, die Folgen ihrer Hand-

lungen zu beurtheilen, darf die Erbentsagungs-Verhandlung
aufgenommen werden.

§.118. Wenn Aussteller der Erbentsagung blind ist, so

muß die Verhandlung in Gegenwart zweier, dabei zugezogener

Zeugen aufgenommen, vorgelesen und durch Letztere statt des

Blinden vollzogen werden.

§. 119. Tauben und taubstummen Personen ist die Ver-

handlung zum eigenen Durchlesen vorzulegen und von ihnen
selbst unter Zuziehung eines Zeugen zu vollziehen.
Können solche Personen nicht lesen, so ist die Erbentsa-

gungs-Verhandlung nicht aufzunehmen, sondern an die Armen-

Direktion zur weiteren Veranlassung zu berichten.

§. 120. Weigert sich ein Almosen-Empfänger hartnäckig,
die Erbentsagungs-Verhandlung zu vollziehen, so ist die Zah-
lung der laufenden Unterstützungeinzustellen und der Armen-

Direktion unter Bezeichnung der Weigerungsgründe Anzeige zu

machen.

§. 121. Bei jeder Almosen-Bewilligung bleibt zu ermit-

teln, ob der fragliche Arme bei einer Kranken- oder Ster-

bekasse oder bei mehreren betheiligt ist. —- Zur schnelleren
Uebersicht wird auf dem Aktendeckel eines solchen Almosen-Em-

pfängers, welcher bei einer Sterbekasse betheiligt ist, ein Ver-

merk zu machen sein.
Wenn es einer Armen-Kommission räthlich scheint, für Al-

mosen-Empfänger, die keine Ehegatten oder rechte Kinder ha-
ben, gegen Deponirung der Sterbekassenbiicher die Beiträge

selbst zu entrichten, so ist darüber zunächst die Genehmigung
der Armen-Direktion einzuholen.
§. 122. Jn Gemäßheit des Beschlusses der Kommunal-Be-

hörden soll nach dem erfolgten Ableben solcher Almosen-Em-

pfänger, welche bei Sterbekassen interessirt sind, für den Fall,
daß sie Ehegatten oder rechte Kinder hinterlassen, auf das Ster-

bekassengeldzu Gunsten der Letzteren kein Anspruch gemacht ,

»werden,jedoch denselben dies-Bestreitungder Begräbnißkosten
überlassenbleiben.

§.123. Die Armen-Direktion hat in den Fällen, wo ihr
das Erbrecht zusteht, die Regulirung des Nachlasses mit «

Ausschlußjedes gerichtlichen Verfahrens, woraus folgt:
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a) daß, selbst wenn Noth-Erben vorhanden, dieselben, so
wie jeder andere Forderungsberechtigte, mit Ausnahme
des Wirthes, —- dem wegen etwaniger Miethsforderung
ein Retentionsrecht zusteht, —- sich jeder Besitzergreifung
des Nachlasses enthalten, vielmehr ihre Befriedigung
durch die Armen-Direktion als NachlaßregulirendeBe-

hörde erwarten müssen;
daß die Armen-Kommissionen ebenso verpflichtet als be-

rechtigt sind, im Falle einer solchen Vergreifung an dem

Armen-Nachlasse von Seiten dritter, nicht erbberechtig-
ter Personen, ohne weitere Anfrage bei der Armen-Di-

rektion —- wenn gütlicheErinnerungen nicht fruchten —

mittelst zu erbittender polizeilicher Hilfe, die von den

vermeintlichen Erben oder sonstigen Personen aus dem

Nachlasse entnommenen Gegenständewieder herbeischaf-
fen zu lassen.
§.124. Auch wenn der Armen-Direktion das Erbrecht

nicht zusteht, oder sie sich desselben begeben möchte, hat sie den-

noch wegen der Verpflegungs-, Kur- und Begräbniß-Kosten bei

der Konkurrenz mit anderen Nachlaßforderungenein Vorzugs-
recht. Auf Höhe der Vorschüsse und Auslagen haben da-

her die Armen-Kommissionen in solchen Fällen zunächstmög-
lich für die Sicherstellung der in dein Nachlasse der unterstütz-
ten Person vorhandenen Effekten Sorge zu tragen, und der Ar-

men-Direktion darüber sofort zur Ergreifung der ihr geeignet
scheinenden Maßregeln zu berichten.

b) Bewilligung von Pflegegeld:
§. 125. Die Unterstützungaus) Armenfonds, welche Miit-

tern Behufs Verpflegung und Erziehung ihrer Kinder gewährt
wird, heißt Pflegegeld, und trägt im Allgemeinen den Charak-
ter des Almosens, da die Mutter, nicht die Kinder," als die un-

terstütztePerson anzusehen.
Es wird deshalb auch mit der Mutter die Erbentsagungs-

akte aufgenommen Zur besseren Kontrole der Zahlung, sowie
zur sorgfältigenBeaufsichtigung der Kinder, mit Rücksichtauf
welche die Unterstützungbewilligt worden, sind aber besondere
Einrichtungen getroffen worden.

§. 126. Die Bewilligung von Pflegegeld tritt vorüberge-
hend ein auf Kinder unter 14 Jahren, deren unvermögende
Eltern zwar noch am Leben sind, aber wegen Abwesenheit, an-

haltender gefährlicherKrankheit oder einer abzubüßendenGe-

fängnißstrafe, auf längere Zeit außer Stande sind, sie zu ver-

pflegen.
Diese Bewilligung hört auf, sobald die Kinder ihren El-

tern zurückgegebenwerden.

§.127. Das Pflegegeld kann bis zu einem bestimmten
Termine vorbehaltlich der Jahresrevision (efr. §. 86) fortlau-
fend gezahlt werden an solcheMütter, welche unvermögend sind,
ihre Kinder aus eigenen Mitteln zu erhalten.

Den Müttern gleich stehen in dieser Beziehung die Groß-

eltern und die Geschwister, falls ihnen die Verpflegung der

hilfsbedürftigenEnkel, resp. Geschwister überlassenwird.

§.128. Gesunde und arbeitsfähige Mütter erhalten auf
ein einzelnes Kind kein Pflegegeld; haben sie deren 2, so er-

halten sie nach Umständen auf eins, und bei 5 oder 6 das

Pflegegeld höchstens auf 3 bis 4 Kinder; jedoch haben sie eine

b)

«

solche Bewilligung niemals als ein Recht in Anspruch zu neh-s

f

men, sie also nicht als etwas anzusehen, das sich von selbst
verstehe und ihnen von der Kommune gewährt werden müsse;
es beruht vielmehr das Urtheil, ob es zu bewilligen, lediglich
auf der pflichtmäßigenUeberzeugung der betreffenden Armen-
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Kommission von der Beschaffenheit eines jeden einzelnen Fal-
les und ihrem darauf gegründeten und von der Armen-Direk-
tion genehmigten Ausspruche.

«

§. 129. Au Leute, die im Konkubinate leben, oder lieder-

lichen Frauenzimmern bei sich Aufenthalt oder Obdach gewäh-

ren, ist weder auf fremde, noch auf eigene Kinder ein Pflege-
geld zu zahlen.

§.130· Stiefväter sind gesetzlichverpflichtet, ihre Stief-
kinder bei sich aufzunehmen und zu behalten, wenn und so

lange die Mutter der Kinder bei ihrem Ehegatten wohnt.

Wird auf die letzteren ein Pflegegeld erbeten, so bleibt die

Bewilligung eines solchen nach Lage der Umstände von den

Armen-Kommissionen zu beurtheilen.

§. 131. Wie bereits im §. 62 angedeutet ist, zahlt das

große Militair-Waisenhaus in Potsdamfür Soldatenkinder,
-

die während des aktiven Militairdiensies ihres Vaters ehelich

geboren find, ein Kostgeld; es muß daher in solchen Fällen

dasselbe von den Müttern und Vormündern bei der Direktion

des großen Potsdamer Militair-Waisenhauses —- Wilhelm-
siraße 81 —- nachgesucht werden.

§.132. Vor der Bewilligung eines Pflegegeldes ist stets

der Verhörbogen Formular Nr. 4a. aufzunehmen und der Tauf-

schein, sowie der Jmpfschein des Kindes beizubringen.
Zur Beschaffung der Tauffcheine bedarf es der Ausstellung

eines Armuthsattestes (cfr. §. 286) nicht;es genügt vielmehr,
wenn das szu Taufscheinen vorhandene Formular Nr. 75 den

Bittstellerinnen behändigt wird, um dasselbe von dem Küster

derjenigen Kirche, in welcher die Kinder getauft find, ausfüllen

zu lassen (resp. das Formular 75a., wenn es sich um Beschaf-

fung von Geburtszeugnissen von den Standesämtern handelt).
Wegen der Jmpfscheine ofr. §. 192.

§. 133. Wenn eine Mutter mehrerer Kinderauf eins oder

einige derselben Pllegegeld beantragt, so ist Seitens der Ar-

nien-Kommissionen darauf zu halten, daß sie nicht blos von

diesen, sondern von allen ihren Kindern unter 14 Jahren die

Taufscheine resp. Geburtszeugnisfe beibringe, damit genau ge-

prüft werden kann, ob auch alle Kinder die ihrigen, und nicht
— wie dies vorgekommen ist —- Kinder anderer Leute darun-
ter find, die sie gegen Kostgeld aufgenommen hat und nun

fälschlichfür die eigenen ausgiebt.

§. 134. Das Pflegegeld wird stets auf die ältesten Kin-

der bewilligt und nur bis zum vollendeten 14. Jahre gezahlt.
Kinder unter diesem Alter, die sich nicht bei der Mutter

befinden und ihr nicht zur Last fallen, sowie Kinder, die auf

Fabriken oder anderweitig arbeitenj sowie solche, die der Ta-

gesschule entnommen und der Sonntagsschule zugeführt wor-

den sind, werden der Gesammt-Kinderzahl nicht hinzugerechnet,
so daß zum Beispiel eine Mutter von 3 Kindern unter 14 Jah-
ren, von denen 2 schon in Arbeit stehen, gar kein Pflegegeld
erhalten kann.

«

-

§.135. Das Pflegegeld beträgt in der Regel 3 Mark

75 Pf. monatlich für das Kind. Die Bewilligung eines höheren

Pflegegeldes muß durch Angabe der dafür fprechenden Gründe,
namentlich beschränkterErwerbsfähigkeitder Mutter, Siechthum
der Kinder 2c. näher motivirt werden.

Sobald jedoch die Umstände, welches dieses höhere Pfle-
gegeld bedingt haben, wegfallen, ist es wieder zu ermäßigen.

Die den Pflegekiudern etwa bewilligten extraordinairen
Unterstützungenaller Art sind in die Liquidation der Pflege-
gelder mit aufzunehmen.
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Für Pflegegeld-Empfängerkann in besonderen Ausnahme-
fällen, gleich wie bei Almosen-Empfängern, von den Armen-

Kommissionen eine extraordinaire Beihilfe bei der Armen-Di-

rektion aus den derselben zu Gebote stehenden Fonds bean-

tragt werden.

Für die Mütter von Pflegekindern kann, wenn sie dauernd

erwerbsunfähig find, außer dem Pflegegelde für die Kinder auch
ein Almosen (oder eine fortlaufende Kranken-Unterstützung)für
ihre Person bewilligt werden.

§.136. Die Bewilligung des Pflegegeldes erfolgt, wenn

nicht ein kürzererZeitraum genügt, immer nur auf ein Jahr,
und die Lage der Mutter oder der verpflichteten Verwandten

»
muß alsdann, bevor eine fernere Bewilligung erfolgt, aufs
Neue untersucht werden.

Fallen jedoch in dieser oder anderer Art die Familien von

Gefangenen der Armen-Kasse zur Last, so ist Seitens der Ar-

men-Kommissionen den betreffenden Gefängniß-Expeditionenper

Formular 8a. Nachricht zu geben, welche demnächst die Kom-

missionen von der erfolgten Entlassung der gedachten Person
in Kenntniß setzenwerden, um dann mit der ferneren Unterstüt-

zung ihrer Familien inne zu halten.

§. 137. Sind Pflegekinder nicht bevormundet, so ist sol-

ches von den Kommissionender Armen-Direktion zur weiteren

Veranlassung anzuzeigen.
Bei bereits bevormundeten Kindern ist Name und Woh-

nung des Vormundes und das Aktenzeichender Vormundschafts-
Akten zu ermitteln.

§; 138. Ueber jedes Pflegekind sind mit dem im §.132

gedachten Verhörbogen, dem Tauf- und Jmpfscheine besondere

Kommissions-Akten in dem Umschlage Formular Nr. 11 anzu-

legen, es sei denn, daß mehrere Kinder bei ihrer Mutter oder

ihren Verwandten sich befinden, in welchem Falle für sie zu-

sammen nur ein Aktenstückzu bilden ist«

Es ist hierbei zu beobachten, daß uneheliche Kinder, so

lange sich ihre natürlichen Eltern nicht geehelicht-haben,in den

Akten, in der Liquidation, wie überhaupt in allen Listen und

Berichten stets nach dem Familiennamen der Mutter auszufüh-
ren find.

Erfolgt später aus irgend einem Grunde eine Vereinzelung
solcher Kinder, über welche ein Aktenstückgemeinschaftlichange-

»legt worden ist, so muß letzteres getrennt werden.

Zu diesem Behufe ist dasselbe von den Armen-Kommissio-
nen mit einer Nachricht, wo die einzelnen Kinder untergebracht
find, an die Direktion zur weiteren Veranlassung einzureichen
.§. 139. Für jedes Pflegekind fertigt die Armen-Kommis-

sion, in deren Bezirk es sich befindet, einen Pflegescheinauf ro-

them Papier aus (Formular Nr. 29).
Mit diesem und in der Regel mit dem betreffenden Kinde

haben sich die Empfänger des Pflegegeld-es monatlich zu dem-

jenigen Mitgliede der Armen-Kommission, welchem die Auszah-
lung obliegt, zu begeben, um das Pflegegeld zu empfangen.

In Fällen, wo die Pflegegelder für Kinder gezahlt wer-

den, die sich nicht bei ihren Müttern oder sonst alimentations-

pflichtigen Verwandten befinden, geschieht die Zahlung stets

durch diejenige Armen-Kommission, in deren Bereich die Kinder

untergebracht sind und zwar mittelst des auf gelbem Papier
gedruckten.Pflegescheines. (Formular 29a.)

Um jedoch nicht in Unkunde zu bleiben, wenn die Lage
der Mutter oder der sonstigen Verwandten sich so vortheilhaft
geändert hat, daß das Pflegegeld aufhören kann, ist zu den

s Akten solcher Kinder halbjährlich von derjenigen Armen-Kom-
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mission, in deren Bereich die Mutter oder die Anverwandten-

wohnen, ein Gutachten über die Verhältnissederselben einzu-

ziehen.
«

§. 140. Jst die persönlicheVorstellung eines Kindes nicht
möglich, so muß dessen Leben und im Falle einer Krankheit

die letztere von dem Armenarzte in der Spalte des betreffenden
Monats im Pflegescheine attestirt werden.

Bei Kindern über 7 Jahre aber ist eben da von dem be-

treffenden Schullehrer der regelmäßige Schulbesuch monatlich

zu bescheinigen.
Es wird dringend empfohlen, aus diese Erfordernisse sorg-

fältig zu achten und wenn sie fehlen, nicht eher das Pflege-
geld zu zahlen, bis sie nachträglichbeigebracht worden sind.

Ergiebt das Attest des Lehrers Schulversäumnisse,so ist

mit Entziehung des Pflegegeldes zu drohen, wenn die Kinder

künftig nicht regelmäßig zur Schule geschicktwürden; diese

Drohung ist unnachsichtlich auszuführen,wenn sie nicht gefruch-
tet haben sollte, und darüber des Schlennigsten an die Armen-

Direktion zu berichten.

§. l41. Die erfolgte Zahlung des Pflegegeldes wird in

dem Pflegeschein bemerkt, welcher dem Inhaber belassen wird,
um auf Grund desselben das Pflegegeld bis zum Jahresschlusse
zu erheben, wenn die Zahlung nicht früher aus besonderen
Gründen aufhört. —— Es werden demnach die Pflegescheine
den Inhabern erst am 1. Januar, nachdem sie über den Ge-

sammtbetrag der im verflossenen Jahre erhaltenen Unterstüt-

zung quittirt haben, gegen Einhändigung neuer abgenommen,
und die alten zu ihren Akten gebracht.

Verzieht ein Pslegegeld-Empfängerin einen anderen Be-

zirk, so soll ihm der Pflegeschein nicht mehr belassen, sondern

vielmehr nach vorgängiger Quittung über die in dem Bezirke
der Kommission empfangenen Zahlungen abgenommen und zu

den Akten gelegt werden; worauf die neue Kommission-dem

Pflegegeld-Empfängereinen neuen Schein einhändigt.

§.142. Verheirathet sich eine Mutter unehelicher Kinder

mit dem Vater derselben, so treten diese dadurch in die Rechte

ehelicher Kinder und dürfen den Namen ihres Vaters führen.
Die Mutter ist jedoch von den Armen-Kommissionen darauf
aufmerksam zu machen, daß es von Wichtigkeit sei, die Tauf-

register in Betreff ihrer Kinder berichtigen zu lassen.

§.143. Erreicht ein Pflegekind sein 14. Lebensjahr, tre-

ten Todesfälle der Kinder ein, verheirathen sich Pflegemütter
an Jemand, der zur Erhaltung ihrer Kinder im Stande ist,
oder verändern sich sonst die Umstände der Mütter, resp. der

verpflichteten Verwandten in dem Maße, daß die Einziehung
des Pflegegeldes unbedenklich ist, so kann die Armen-Kommis-
sion gleichdamit vorschreiteu.

Treten aber in den persönlichenVerhältnissen dieser Ver-

wandten, entweder wegen ihrer anderweitigen Verheirathung,
oder in Beziehung aufihren Wandel oder sonstige Ursachen,

solche Veränderungen ein, die das zu beobachtende Verfahren,
mit Rücksichtaus das Interesse der Pflegekinder oder der Ar-

men-Verwaltung zweifelhaftmachen, so ist deshalb an die Ar-

men-Direktion zu berichten.
«

- §· 144. Die Verabreichung von Winter-Unterstützungen
an Pflegegeld-Empfängerist zulässig,doch müssendie besonde-
ren Umstände ergeben, in welchen Fällen die Armen-Kommis-

sionen eine derartige Bewilligung eintreten lassen können; na-

mentlich sind diejenigen Mütter zu bedenken welche auf eigene
Kinder Pflegegeld erhalten.

Auf den Pflegefcheinen ist stets zu bemerken, was den Jn-
habern an Extra- und Natural-Unterstützungenaller Art, so-
wie an Winter-Unterstützungenverabreicht worden ist.

§. 145. Bei Buchung und Liquidirung der Pslegegelder
ist dasselbeVerfahren wie bei den Almosen-Liquidationen; auch

finden die in Bezug auf die Almosen-Empfänger in den

§§. 99——102, 110 und folg. ausgeführtenBestimmungen we-

gen Verlassens des Bezirkes, Umzuges vor dem ersten eines

Monats, Verzuges in eine andere Kommission, Betreffs Füh-
rung des Hauptbuches, Aufnahme der Erbentsagungs-Verhand-
lungen und etwanige»Zahlungder Sterbekassen-BeiträgeSei-

tens der Armen-Kommissionen ganz in demselben Maße auch

auf die Pflegegeld-EmpfängerAnwendung.
§. 146. Hört die Zahlung eines Pflegegeldes auf,- so sind

die Jmpfscheine der Kinder ihren Angehörigen zurückzugeben
und es muß dies von ihnen in den Akten bescheinigtwerden,
wenn sie bei Empfang der letzten Zahlung die Schlußquittung
ausstellen. I

c) Bewilligung von Extra-Unterstützungen in

Geld und Naturalien.

§. 147. Wer hinreichende physische oder geistige Kräfte
besitzt, sich und denSeinigen den nöthigen Unterhalt zu ver-

dienen, ist verpflichtet, sich selbst nach Mitteln und Gelegenhei-
ten hierzu umzusehen, indem er nur in dem Falle, wenn er

iiberzeugend nachzuweisen im Stande ist, daß er es an seinen Be-

mühungen, dergleichen Mittel und Gelegenheit zu finden, nicht
habe fehlen lassen, deren Anweisung von Anderen erbitten kann.

Jn diesem Falle ist der Arme schuldig, die ihm angewie-
sene Arbeit unweigerlich zu verrichten, da er sonst als ein math-
williger Bettler betrachtet und nach den Gesetzen behandelt wird.

§. 148. Wenn Jemand, der gesund und arbeitsfähig ist,
bei der Armen-Kommission wegen angeblichen Arbeitsmangels
eine Extra-Unterstützungnachsucht, so ist derselbe per Formu-
lar 116 der Direktion der Straßenreinigungzur Beschäftigung
zu überweisen.

Nur in dem Falle, wenn seine dortige Meldung fruchtlos
gewesen, was Seitens der Direktion der Straßenreinigungauf
der Rückseitedes Formulars 116 bescheinigt sein muß, ist Sei-
tens der Armen-Kommission Arbeitslosigkeit als Ursache eines

vorhandenen Bedürfnisses anzuerkennen und helfend einzu-
«

schreiten. (Fortsetzung folgt.)

Kaiserthnm Qesterreich
Verordnung des Ministers für Kultus und Unterricht vom 18.
Oktober 1877, womit die Anerkennung der altkatholischenReli-

gionsgesellschaftausgesprochen wird.

Jn Gemäßheit des von Anhängern des altkatholichen Re-

ligionsbekenntnisses in den Eingaben de praes. Is. Oktober

1877, Z. 16875 bis 16877, gestellten Begehrens, wird, da durch
die beigebrachten Nachweise den Anforderungen des §. l des

Gesetzes vom 20. Mai 1874, R.-G.-Bl. Nr. 68, betreffend die

gesetzlicheAnerkennung von Religionsgesellschaften, genügt er-

scheint, auf Grund des §. 2 eben dieses Gesetzes die Anerken-

nung der altkatholischen Religionsgefellschastunter der Bezeich-
nung ,,altkatholische Kirche« hiermit ausgesprochen

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
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Die ,,Deutfche Schulzeitung«,
Central-Organ für ganz Deutschland, herausgegeben von

Fr. Eduard Keller,

enthält in Nr. 48: Amtliches. Leitartikel: Was kann von Seiten
der evangelischenVolksschnle zur Förderung christlicher Sonntagssitte geschehen?
Die 8. Jahresversammlung des Hess. Lehrervereins in Bockenheim. Die bei

dem Hause der Abgeordneten in Preußen eingegangenen Petitionen Korres-

pondenzen: Berlin (Pensionsanftalt. Aus dem Abgeordnetenhanse. An-

trag. Aus der Kommission für das Unterrichtsioesen Lehrer-Witwen- und

Waisenkassen. Personalien); Spremberg (Jnspektion. Gehaltsverhältnisse);
Rosenberg i. Westprenßen(Hr. v. Brausen); Greifswald (Präparandenanstalt);
Posen (Lehrerinnen- und Lebrerprüfung Aus dem Lehrervereine Lehrmit- i

telausstellung. Fortbildungskursus für Lehrer. Gesangverein); Breslau (Ul-
tramontanes Lesebnch); Striegau (Stiftung für Lebterinnen); Aus dem Rgbz.
Merseburg (Lehrerjnbiläumund Lehrernoth· Erhöhung der Witttvenpension);
Aus Schlesmig-Holstein ( Der diesjährige Zeichen-lehrerkursnsin Hamburg);
Bederkesa (Vom Seminar); Rom (Das Gesetz über den obligatorischenSchul-
unterricht). Berliner Nachrichten- Todtenschau Vakante Leh-
rerstellen. Anzeigen. Die Beilage, Anzeiger für die pädagogifcheLi-

teratur, enthält die Rezensionen folgender Werke: Gertrnd, die vortreffliche
Mutter und Frau, ansgemählteKapitel ans ,,Lienbard und Gertrnd« von Pe-
stalozzi, Duisburg, M. Mendelssohn. — W. Jordan’s Nibelunge: Sig-
sridsage und Hildebrant’s Heimkehr, Leipzig, Volkmar. — Grundriß ver

deutschen Literatur von Dr. Schaefer. —- Lessing’sMinna von Barnhelm,
historisch-kritischeEinleitung nebst fortlaufendem Kommentar von Dr. Nie-

meyer. —- Geschichte der französischenLiteratur des 19. Jahrhunderts von ;

C harpentier. Geschichtsbilder für Jugend nnd Volk: Königskrone u. Bet- E

telstab. Die Schicksale Kurfürst Friedrich’sV. von der Pfalz von L. Wür- i

dig. Götz von Berlichingen von Dr. Brebm. Friedrich II., der Hohenstaufe
von Namdohr. Karl der Große von Dr. Faß. —- Dentsche Mythologie
nnd Heldensagen v. Dr. Heskamp. —- Deutsche Heldensagen von H. Kühne.
— Odysseus Lieder und Sagen von Feddersen —- Brandegger7s Kinder-

Globus mit Leitfaden von Schaehle. — Am Anfang schuf Gott Himmel n.

Erde. Briefe an eine Freundin über die natürliche Geschichteder Schöpfung
von Dr. Mevn. —- Naturkraft nnd Geistesivalten von A. Bernstein. Die

vier Jahreszeiten von Roßmäßler. NaturwissenschaftlicheVolksbücher von

A. Bernstein. HerzblättchensNaturgeschichtevon H. Wagner. Erzählun-

gen ans dem Leben der Thiere von W. BrendeL — Soeunecken’s nene

Kurrentschriftfeder, Bonn, F. Soennecken. — Wilh. Wedemann’s hundert u.

fünfzig Kinderlieder mit Begleitung von Fr. Seidel. —- Hallbergers Pracht-
ansgabe der Klassiker Beethoven, Clementi, Handv, Mozart und Weber in ih- «

ren Werken für das Pianoforte von J. Moscheles. -— Schiller7s Leben und

Werke von Palleske. — Archivalische Nachlefe zur Schiller-Literatur von

Dr. A. v. S chloßberger. — Goethe’s Leben, Geistesentwicklung und Werke

von Vieboff. — Goethe’s Leben und Werke von G. H. Leives — Lnise,
Königin von Preußen von Friedrich Adami. — Friedrich Schleiermacher.
Lichtstrahlen aus seinen Briefen nnd sämmtlichenWerken von Elisa Maier.
—- Am heiligen Nil. Aeghpten vom Anfang seiner Kultur bis auf den Khe-
dive Jsmail Pascha von R. Arnold. —- Kalnln, Prinz, König und Sklave.

Seenen aus dem Leben in Zentralafrika v. Stanley, bearbeitet v. L. Mann-

heim. Vater Carlet’s Pflegekind. Nach J. Colotnb’s Werk la fjlle de Ca-
riles von Clem. Helm. —- Der Pilgerzng nach Mekka, morgenländischeSa-

gen und Erzählungen von Hackländer. — Das Mädchen vom Libanon v.

L. v. Malinotvski. — Der Thurmmart von Jlgenhain v. J. Leder. —

Hans Sachs, der deutsche Handwerker und Dichter von Ohorn. — Atham-
sia, Kämpfe und Siege eines Frauenherzens von Hoffmann. Jucunde,
eine ländliche Dichtung von Kosegarten. Führer durch das Leben von Fr.
Ritter von Hentl. — Vor Weihnachten von Baltin. Aus der Kinder-

welt von Schüler. — Märchen von F. W. Hackländer. Unter’m Mär-

chenbanm vou Oswalt. — Das deutsche Räthselbuch von K. Simrock. —-

600 Kinderräthfel, Scherzfragen, R«ebnsse,Spielliedchen, Verschen und Gebete
von E. Lausch. Kinderspiegel in Wort und Bild E. Lausch. Herzblättchens
Zeitvertreib v. Thekla v. Gntnbert. Nach der Schule, illustrirte Zeitschrift
f. d. Jugend, Leipzig, Ferd. Hirt 85 Sohn. —- Taschenbnch für Gymnasiasten
und Realschüler, Leipzig, W. Violet· — Anzeigen. —-

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

—

Ist-. Sauerei Keller, i
Geschichtedes Preuß.Volksschulwesens. s8v0. IV. und 503 Seiten. Preis 8 Mark-

Berlin, Verlag von Lohe-i- cppenhelnh [1391 s
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soeben eingetroffen :

»

Begntaclztet von-

Herrn Professor Dr. Arendts,
München,

Herrn Professor Dr. Bastian,
Berlin,

der Gesellschaft für Erd-
kunde Zu Berlin,
der»Allgemeinendeutschen

Lehrer-Zeitung« 1877,
Nr. 44,

der »Bayerischen Lehrer-

Zeitung« 1877, Nr. 42,
von ,,Ueber Land und

Meer« u. s. w.,

sowie anerkannt
seitens der Presse und des

gebildeten Publikums.
in Nummer 48 der ,,1)eut-

. sehen sehnlzeitung« em-

pfehlend besprochen

Preis nur

lllark Z. 50.
Dacht jede Buon-

nncl thunstnancllnng des

Mit einem Leitfaden dazu von In- nncl Anstandes zn

F. G. seitaeble beziehen-

Haupt-j)ep0t:Tit. Koenig,München,
Maximtliausstkasse No. 28. f 1401

12 Ctm. im Durchmesser-.
Gewicht per stück incl. Verpackung

ca. 1 Kilo 125 Gramm.
Jeder einzelne Globus ist solid und

originell»ver-packt.

Jn J. A. Wohlgemuth Verlag (Max Herbig) in Berlin

erschiensoeben:

Theel’s Lefebuch
fiir einfache Schulverhiiltnisse.

Nach den neuesten von den hohen Behördenaufgestellten Anforderungen
bearbeitet von

W. Theel und G. wirth.
1877. XXVlL u· 416 S. gr. 8. Laden-preis 1 Mark 20 Pf.

tJu Partien bedeutend billiger.) [141]

DurchMinisterial-Vcrfiigung vom 31.. Oktober1877 ist diese
neue : earbeitung fnr solche Schulen, in deren»Unterrichtsgebraukhc
das altere Lesebuch von Thecl war, zur Einfuhruug genehmigt

ilillllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIllllllllilllllllllll

feder, welcher Sich von dem

»

«Wert11e des illustrirten Buches:

Dr. Ajry7s Naturheilmethode

«
(100. Auti.) überzeugen will,

- erhält einen Auszug daraus

aut« France-Verlangen gratis
und ftanco Zugesandt von Rich-

ter’S 7Ver-lit«;;s-Anot-titltin Leipzig-
—— Kein Kranke-r versäume, Sich

den Auszug kommen zu lassen.
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Ohne Medieamente:

Einmaleins-aus bät-mutigen
werden sicher geheilt, selbst veralteter Gelenkrheumatisuuis, viele Krampfzustänve alle ncrvösen Uebel, als Neuralgie, Mi räne, Ic.

Auf gef. Anfragen ertheiltAuskunft und liefert Beweise gratis und franeo: II« DIE-WO- Berlin S·, Louier-U er 27-

Neu!
-

,..
-

f«
i .

» ,

-

»

t-«.,«— - N Telephon-.
Grats nd franeo verichicke ich, auch in mehreren Exemplaren, meinen

Neu!

W Jlluftrirten Weihnachts-Anzeiger U
über ovtische Instrumente (Schul-Milsroskopcå 2 und 4 Mark) und vhhsikalische Apparate »

Der Anzeiger enthält redaettonelle Empfehlungen vieler vädagogifcherZeitschriften II. IIIOews, Berlin S-, Waisen-Ufer 27. [144]

Für die Reduktion verantwortlich: F r. Ed u ar d K ell e r in Berlin SO., Michaelkirchplatz7. —- Koinmiss.-Verl. o. R o b e rt O p p e n h e i m in B e r l i n W., Karlsbad 6.
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